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* Rabenvater Staat.
.A/ Von einem eifrigen Anhänger der Turn - und

(TV W ro .- 9Un 8 erhalten wir die nachste-
scheint- die uns sehr beachtenswert er-

2 u.rrne Sport  und Wandern
r änbii/n- mnV ' V »«hen . Sparen  ist heute selbst-

^ undinkiiuif -I1̂ 't Sparen an vorbeugenden Dingen ist
^n L iLuL ^ bedEch . Stärkere Abstriche aber an
^nitt unk mV 1 ^ ut  Planmäßige Körperpflege als im Durch-

Kwortlick. i ! fallC,+l ? nberen  Haushaltsposten, ist nnver-
1 Der / /u Augen nicht, und doch ist es

mit Nüchternen'^̂ m̂ ^^ b Haushaltsplan 1931 bezeugt
naer der e"’ •̂ ot̂ âben anscheinend die An-
wend vvr̂ Un9- V er  Lesunden und arbeitsfähigen
Iche unolaublim!" ĉ Vr, b̂ J"gendpfleger nicht erkannt,r s ?-NLü ff* - »■“* -
N fite SbÄ  Eue; gesagt so: Von den Haushalts-

hat man d,'. t"i'° ändern in Höhe non1 Mil-
!ht alles Stei», ^ ,H" J E,e gestrichen. Aber das ist noch
Millionen und Rm^ 'üO0 0nÄ ''' bisheriger Höhe nonler Posten A 00  lur Darlehen  wird leg-

d„ SS»,? -Ml»

^fngt nicht unser̂Tim"»„^ ^ "el V o l ks g esnndhei i
sidheit zusammen? I » eJ JV Ängste mit der Volksg-
scndc und crfolqsjchere gL . ""M öcr e">3'3c «»
ht die Arbeitskraft-« . ^ Z» deren Beeinflussung? Ho
«g. Andre Posten wurden"»* ^ olksnot vertiefte Bedei
"" es hoch kommt um 2» ön V ° S- herabgesetz
sulängliche Nie volksw Ausgerechnet der cbciis
irrte«, Sport und 'JiWhf flC ^"sten von 1 Million si

. „ !! - Warum um 5 0 v. H. beschni
ht i verdient ? J' hat die preußische Zuge»

gĝ geu hie Staatsarifwend' ^ un^ und Volksbildun
5 ? 516  Millionen ^n ?W °" 369  Millionen in i95
"< iu Wort dagegen, w- E ^ 0 Millionen in 193,

» fordern de? Beröl.äm u* viel zu wenig. Ab>
Mlig noch alückliä,-9®t tta”5.  Wissen allein macht wed,

den oollwert Ei Z allein macht nicht den Man
S und Willensblld ? , « ' uEsburger sind Gesundheit des i \ 6
rht dafür? Während unerläßlich. Was aber g
M. Kunst und VolksbildunâsAufWendungeiifür Wisse,
hren um 340 Million»,, » ? binnen einem halben Duhe„
u. müssenw-'r iafiräu* ii te,?en' dadurch sich rund oerdo;
M- Das war schon-in em paat  Millionen fei

e
16 ^ Mas r v, --r^uminern la

Not gerät, bcr Ö1|nlU, eincm  Vater sage», der unverschul
>it anfängt die Gei und der nun ansgerech

- Ist das wob? s°i"-r Kinder zu vernachl
7 ^ umt man in e,°ne ^ Suter, ein verständiger Spar,
^ ' n-hält man an d- ^ "be mit einer Luft zum Erstick

nicht auf“ meist "Bei Euch gehen die Feus
"icht über s h^ ^ utwort inan müsse sparen. B

Vorenthaltuna ? un?  3 eber  wie bitter '
/ Aber handelt Sauerstoffs bei den Kind,

Igllil Eltern, wenn er £ ^ Staat genau so töricht i
-aste Einrich rmaen ? n^ i ausreichende und jugei

. ' -/ >g in Lich und Heranwachsende Geschlecht zu 8
IZ wir nicht ^ abr? Vt h'"vuslockt? Wer haftet daf

'^ bens vor,ms imf,'-,,-? Jahrzehnte der Not und 1
/per  das beste « Demgegenüber ist ein gefestigt

ä Arznei! te  Bollwerk , nicht Wissen, nicht Tech,
id 6kDerselbe Landtr,« v. •

^nahmen abgeseb-n V - ,n '! el3ten  Jahre beschloß, daß. v
öl wenigstens o ‘J R",b  die Schule verlassen soll„d 6-  wenigste ns'1'Z'o 'J  n "Kind  die Schule verlassen sc

nd  N gemaM V '? ' M'ge Wanderübungen mit U.
-schließen .3» haben, wird sich der Pfstchl

rilssehu'nqen mit?,» Î tlaufend an der Schaffung
°y  mehr od"r Es dreht sich hierbei ' nicht
-/um  die Wie? rü,Vr9^ ^ n BrnchteiI der Jugend,
nä^ t orqaniii der ge amten,  a nch

slDle Erken,c.- " I "9 end an die Natnr!
' , ,i war bis rbnr Unzulänglichkeit der bisherigen
'b \  seiner Rückknns?^ zuständigen Stellen durchgedrun
-Jlebunipfä 1in llbD0" großen BesichAngsf&p Äffwr,?; es“R

„eile, also 6 £ ■„ erbetenen3 Millionen Mark
ä für Turnen ^ 0.nen  Mark forderte beim Haupt

JHI Beweises für̂ bf/*a"b Wandern. Wenn es nun
MIlon Mark bedurft^ "unerlichkeit des Postens vo
tgjß  weichherzige o- ,| * hatte, so erbrachte ihn das g,

Tatsache., ' ""3ni steriu,n.  Es verschkos
haltsvoklensf'ü? "? ^ te für 1930 eine Erhöhung

Tur  Turnen. Svort und Wandern

4

1 auf 1,5' Million Mark ein. Lektzer war die Jcend/von
kurzer Dauer. Der Köpfungsausschuß machte einen Strich
durch die Steigerung.

Wer wirklich die Beeinflussung von Volksgefuudhcit und
Arbeitskraft durch Turnen, Sport und Wandern für über¬
flüssig und unerheblich hält, der sage es offen, aber man
komme uns angesichts der oben erwähnten Zahle» nicht
mehr mit der abgedroschenen Ausrede, es fei für diese Dinge
kein Geld da! Es ist wirklich an der Zeit, endlich die einzig
sachgemäße Frage in den Vordergrund zu rücken: ist ge¬
genüber einer Gesamtausgabe von rund 4000
Millionen Mark eine Aufwendung von 1 Mil¬
lion für Turnen , Sport und Wandern genug
und wären die geforderten 3 Millionen Mark
für diese volkswichtigen Belange zuviel?

Don Woche zu Woche.
Polikische Betrachtungen zum Zeitgeschehen.

Das große  L a n dw i r t f cha f t s p ro g r a mm ,
das Reichsernährungsminister Schiele am Dienstag dem
Reichstag unterbreitet hat, ist das Produkt langwieriger
und schwieriger Verhandlungen innerhalb des Reichskabi«
netis. Der Kernpunkt dieses Programms ist die Ermäch¬
tigung für die Reichsregierung, die Zollsätze für landwirt¬
schaftliche Produkte— auch für die sogenannten„Verede¬
lungsprodukte" wie Butter und Käse, ferner für Holz —
von Fall zu Fall selbständig sestzusetzen, ohne erst den
Reichstag darüber zu hören. Der Zweck dieser Maßnahme
ist natürlich der, dem Reichskabinett die Möglichkeit zu ge¬
ben, die deutsche Landwirtschaft dustch entsprechend hohe
Zölle vor der Auslandskonkurrenz zu schützen. Der Reichs-
ernährungsminifter legte Wert auf die Feststellung, daß
er und seine Ministerkollegen nicht etwa der Landwirtschaft
ein Geschenk auf Kosten der übrigen Erwerbsstände ma¬
chen wollen, sondern daß mit dem neuen Agrarprogramm
eine Belebung des inneren Marktes  bezweckt
werde. Man denkt an das alte Wort: „Hat der Bauer
Geld, hats die ganze Welt". Im Industriezeitalter trifft
dieses Wort wohl nicht mehr im vollen Umfang zu, aber
wer wollte leugnen, daß es auch heute noch zu einem gut
Teil berechtigt ist? Ja, daß gerade  heute, da uns aus
einer ganzen Anzahl von Gründen, die hier nicht näher er¬
örtert werden können, der Weltmark nicht mehr so weit
offensteht wie früher, das alte Wort wieder erhöhte Be¬
deutung gewonnen hat? Wenn es gelänge, den Bauernstand
wieder kaufkräftig zu machen, so würde das in der Tat
eine außerordentlich begrüßenswerte Belebung der gesam¬
ten deutschen Volkswirtschaft bedeuten. Nun ist freilich der
Wert der von der Regierung vorgeschlagenen Maßnahmen
noch durchaus umstritien. Sie gehen der einen Seite nicht
weit genug,  der anderenzu weit. Wer Recht hat, wird
erst die Praxis lehren. — Wir erwähnen in diesem Zusam¬
menhang noch, daß die Deutschnationalenund die Natio¬
nalsozialisten den Beratungen über den Ernährungsetat
nicht beiwohnten. Man hatte ursprünglich angenommen,
daß die de u t schn a t i o n a l e Fraktion zur Beratung
dieses Etatkapitels wieder im Reichstag erscheinen werde,
und Reichspräsidentvon Hindenburg hatte sie in einem
Schreiben an einen Abgeordneten auch ausdrücklich aufge¬
fordert. Die Tatsache, daß dieser Aufforderung nicht Folge
geleistet wurde, zeigt wieder einmal deutlich, wie scharf die
parteipolitischenGegensätze in Deutschland zugespitzt sind.

Die außenpolitische Sensation  dieser Woche
war die Reise des englischen AußenministersHen de r -
f o n und des ersten Lords der englischen Admiralität,
Alexander , nach Paris,  wo sie mit dem französi¬
schen AußenministerB r i a n d und dem französischen Ma¬
rineminister über das Flottenabkommen verhandelten.
Man kennt die Vorgeschichte: die englische Regierung hatte
zu Beginn des vorigen Jahres die „großen" Flottenmächte
zu einer Konferenz'eingeladen, die eine Einschränkung der
Seerüstungen beschließen sollte. Es kam aber nur zu einem
englisch-amerikanisch-japanischen Abkommen, weil Italien
und Frankreich nicht mitmachten. Diese beiden Mächte konn¬
ten sich nämlich über die Stärken der beiderseitigenKriegs¬
flotten nicht einigen, weil Italien völlige Gleichstellung mit
Frankreich, Frankreich aber eine Ueberlegenheit zur See ge¬
genüber Italien verlangt. Man hat den Ausgleich der Diffe¬
renz unmittelbaren Verhandlungen zwischen Frankreich und
Italien überlassen. Diese Verhandlungen sind zwar einge¬
leitet worden, kamen aber nicht vom Fleck und schliefen
schließlich ganz ein. Jetzt hat die Reise der englischen
Staatsmänner nach Paris den Stein wieder ins Rollen
gebracht. Hsnderson und sein Begleiter sind inzwischen von
Paris nach Rom weitergereist, um dort mit der italieni¬
schen Regierung zu verhandeln. Was in Paris vereinbart
worden ist, weiß man nicht genau. Aber Pariser und Lon¬
doner Blätter machen allerlei Andeutungen, aus denen
hervorgeht, daß sich Frankreich mit einem etwas geringe¬
ren Vorsprung seiner Seerüstung gegenüber Italien be¬
gnügen will, als es ihn ursprünglich verlangt hatte. Die
Engländer hoffen, daß die Italiener sich mit diesem Zuge¬
ständnis Frankreichs zufrieden gebW werden. Für Deutsch¬

land, das an diesem Schachergeschast nicht unmittelbar be¬
teiligt ist, erhebt sich nun die Frage, wie Frankreich sich für
sein Entgegenkommenbezahlen  läßt. Aeußerungen der
Pariser Presse lassen erkennen, daß Frankreich von Eng¬
land die Anerkennung seines, also des französischen Stand¬
punktes in der Frage der L a n da br ü stun g als Preis
erhalten hat. Das aber würde bedeuten, daß Frankreich in
seinem Bestreben, die eigene Rüstung immer weiter aus-
,zubauen, Deutschland aber entwafsnet läßt, die offizielle
Anerkennung der Großmächte England und Italien fin¬
det. Man wird daher deutscherseits die weitere Entwick¬
lung dieser onglisch-französisch-italienischen Verhandlungen
mit allergrößtem Mißtrauen zu verfolgen haben.

Dieses Mißtrauen ist auch aus einem anderen Grunde
gerechtfertigt: bei der Beratung des Heeresetats in der
französischen Abgeordnetenkammer hat Kriegsmini¬
ster  M a g i n o t wieder einmal eine Rede  gehalten, die
klar erkennen läßi, daß die französischen Militärs und die
Militärverwaltung garnicht daran denkt, den Briandschen
Gedankengängen auf Völkerversöhnungund auf Aufbau
eines friedlichen Europas zu folgen. Frankreich, so sagt
Herr Maginol hat abgerüstet. Er beweist diese kühne Be¬
hauptung mit irgendeinem Zahlenvexierspiel. sNicht nur
das Papier ist geduldig, auch die Zahlen sind es. Man kann
mit ihnen alles beweisen!) Eine weitergehende Abrüstung
kommt für uns nicht in Frage, fährt Maginot dann fort.
Daß aber Deutschland  entwaffnet ist und auch immer
entwaffnet bleiben muß, ist ganz selbstverständlich. Denn
Deutschland trägt die Alleinsckmld am Weltkrieg, es hat
den Frieden gebrochen, und man muß ihm die Lust neh¬
men, das noch einmal zu tun. Es steht das alles irrt Ver¬
sailler Vertrag, und der Versailler Vertrag ist heilig tind
unantastbar. Also sprach Frankreichs Kriegsminister Ma¬
ginot. Auch ein Mann, der zu jenen gehört, die nichts
gelernt und nichts vergessen haben. Er leiert das alte
Sprüchlein herunter, das uns durch Herrn Poincare satt¬
sam bekannt ist. Und Herr Briand? Herr Briand, der als
Außenminister mit Maginot in ein- und derselben Regie¬
rung sitzt, und der doch in Genf wie sonstwo etwa das
Gegenteil von dem sagt, was fein Ministerkollege Magt-
not ausgeführt hat? Herr Briand — schweigt dazu. Aber
dieses Schweigen ist sehr beredt, sodaß wir in Deutschland
genau wissen,' was wir von Frankreichs Haltung in die¬
sen Dingen zu denken haben. Wenn die französische Re¬
gierung ihre Weigerung, abzurüsten, mit der Kriegs-
j chu l dl ü g e begründen will, dann ist es für Deutschland
an der Zeit, eine große politische Aktion gegen diese Kriegs-
fchuldlüge in die Wege zu leiten. Reichswehrminister
Grüner,  so wird offiziös erklärt, wird im Reichstag die
Antwort auf die Rede Maginots nicht schuldig bleiben.
Hoffentlich! Politicus.

Die brennenden sozialen Fragen.
Programmatische Rede Skcgerwalds im Haushalts-

ausschuß.
Berlin, 28. Februar.

Im Haushaltsausschuß des Reichstages begann am
heutigen Samstag die Beratung des Haushalts des Reichs-
arbÄtsministermms. Reichsarbeitsminister Dr. Sieger«
w a l d wird die Beratung mit einer großen Rede eimel-
ten. Er wird dabei auf die drei großen Probleme der Ge¬
genwart,

Arbeitslosenfrage. Lohnpolitik und Sozialversicherung,
ausführlich eingehen. Der Minister wird von der augen¬
blicklichen Wirtschaftslage ausgehen und die Sonderursa¬
chen der Krise für Deutschland schildern. Bei der Arbeits¬
losenfrage wird er sich mit den eiiizelnen Reformvorschla-
gen, die von den verschiedensten Seiten gemacht worden
sind, auseinandersetzen. Der Minister wird dann die Lohn¬
politik der letzten Zeit begründen und darlegen,

weshalb die Regierung die Unterstützung der Lohnsen-
kungspotitik für notwendig hielt.

In diesem Zusammenhang wird der Minister die Vor¬
schläge berühren.d>e von Arbeitgeberseite gemacht
worden sind und auf eine Außerkraftsetzung des Schlich-
tungs- und Tarifoertragswesens hinauslaufen.

Weiter wird er Angaben über den Umfang der bishe¬
rigen Lohn- und Gehalkssenkung machen und daraus Hin¬
weisen. daß bereits SO Prozent der Tarife erneuert wor¬
den sind, sodaß etwa bis zum 1. April die Lohnsenkungs¬
aktion zu einem gewissen Abschluß gekommen sem wird.

Die weiteren Ausführungen find der Lage der Sozial¬
versicherung gewidmet. Der Minister wird feststellen, daß
in der Krankenversicherung  durchschnittlich eine
Veitragssenkung um 1 Prozent etngetreten ist. Er wird die
Lage der Invalidenversicherung  pudern , o e
sich dauernd verschlechtert, und endlich die Notwendigkeir
der finanziellen Sanierung der Knappschaftsversicherung
betonen.

Senkung- er Hauszinssteuer in Preußen.
Berlin, 28. Febr. Im »nterfrattioneUen Ausschuß der

Regierungsparteien Im preußischen Landtag ist eine E.nl»
gunq über die weitere Senkung der Hauszinssteuer außerhalb
der Notverordnung des Reichspräsidenten zugunsten der Hans«
beiitrcr erzielt worden, die mit den höheren Aufwertunasver«



pMchtunge» D-s Hausbesitzes begründet wirb. Die Senkung
iott für alle Stafselbcträge der Hauszinssteuer in Prenß-n
in einer Höhe zwischen3 und 5 Prozent unter besonderer
Berücksichtigung der hochbelasteten Hauseigentümerund der
Eigenheime erfolgen. -r.

Mord im EifenSahnzua.
Brüssel. 28. Febr . Freilag fand man bei Lüttich zwi¬

schen den Schienen der Eisenbahnlinie Brüssel—Köln eine
Leiche. Später konnte festgestellt werden, daß es sich um
ben Budapester Kaufmann Viktor Schwarz handelt . Er
war mit einem Hammer in einem Eisenbahnabteil 2.
Klasse erschlagen und dann aus dem Zug geworfen worden.

LotaSes
Flörsheim a. M .. den 28. Februar 1931

Die Letschkaut wird ausgefüllt . Testern wurde damit
begonnen, die Dyckerhoff'sche Lettegrube a,n Neuwmgertsweg
auszufüllen. Es ist keineswegs ein verfrühter Aprilscherz, son¬
dern nackte Tatsache. Bei dem Um- und Neubau der Main¬
schleusen Eddersheim und Kostheim und anschließender Mam-
uferregulierung wird soviel Material frei, daß die gen. Grube
aur Aufnahme noch nicht einmal ausreicht. Eine Amoneburger
Firma hat die Ausfüllung übernommen. Nollkarren, Octjen*
bahnschienen usw. lagern bereits am Mainufer beim alten
Ladeplatz der Firma Dyckerhoff. Gar bald wird man von der
viel beschrieenen Flörsheimer Letschkaut nicht mehr v.el se¬
hen. Schade, daß sie jetzt nicht doch Eigentum der Gemeinde
ist.

schluß des Gau-Männerturnausfchusses, nach dem Vereine,
die beim Gauturnfeste zu den allgem. Freiübungen Nicht rest-
los antreten, von der nächsten Gauveranstaltung gesperrtwer-
den, wurde bekannt gegeben. Das Andenken an 22 im -rurn-
jahre 1930 verstorbene lieb. Turiifreunde des Gaues wurde
durch Erheben von den Sitzen geehrt. Mit dem Danke für die
rege Mitar beit an alle Erschienenen schloß der 1. Gauver¬
treter die sehr harmonisch verlaufene Tagung.

-ah rh

Frühjahrsgauturntag des Untertaunusgaues in Flörsheim
am 22. Februar 1831

Am vergangenen Sonntag trafen sich im festlich geschmück¬
ten Saale „zum Hirsch", den. 1. Vereinslolal des Tv von
1861 Flörsheim die Vertreter der 25 Turnvereine des Un¬
tertaunusgaues sowie eine stattliche Anzahl Gäste zum Frui-
jahrs -Eauturntage . Mit schneidigen Marschweisen der Kapelle
des Turners Eg . Mohr . Flörsheim, einem sehr gutwieder-
qeqebenen Chore: Litterscheid, Sonniger Lenz am Rhein, ge¬
boten vom Gesangverein „Liedcrkranz" Flörsheim und mu¬
sikalischen Da .bie.ungen der vorgen. Kapelle wurde der
Turntaq eröffnet. Anstelle des erkranllen 1. Vors, des Tv.
Flörsheim entbot der 2. Vors. Turner Phil . Bettmann den
Vertretern der Vereine seinen Gruß und hieß ganz bejon-
ders Herrn Bürgermeister Lauck als Ehrenmitglied des -Ev.
Flörsheim unter den Gästen willkommen. Gauvertr . Klem-
Flörsheim dankte allen Erschienenen im Namen des Gaues und
fand herzl. Worte der Begrüßung für den Ehrengast, Herrn
Bürgermeister Lauck. Daß alle Gauvereine restlos mit ihren
Abgeordneten erschienen waren, beweist das Ingresse für un¬
sere Sache in den einzelnen Vereinen. Nach Verlesung des
Schriftbericktes vom Herbstgautag gab der 1. Gauvectreter
seinen Bericht. Er betonte, daß das Jahr 1931 für die D.-v.
das große Jugend -Werbejahr werden muhe und zeigte m
seinen Ausführungen, wie diese Wer bung ,m evizelnen durch¬
geführt werden kann. Fm Dienste der Werbung stcĥ ^ "
neu in den Turnplan des Gaues aufgenommene Tagungen.
die Tagung der Vereinsvorsitzenden und eine Tagung der Ver¬
einspressewarte. Das Weniger von 61 m der Gesamtzahl
aller Eaumitglieder nach der Bestandserhebung vom 1.1.31
erklärt sich aus der allgemeinen wirtschaftlichen Notlage und
muß im Werbejahr 1931 wieder aufgeholt wetten . Erfreu¬
lich ist eine , Zunahme unter der Schul,ugend. Turner Klem
gedachte des bekannten Turnführers Hr. Harff-Diedenber-
aen der vor wenigen Tagen seinen 70. Geburtstag feiern
konnte. Von der deutschen Turnschule in Berlin hatte Turn-
wart P . Buch-Weilbach den Freunden Kartengruße entboten
Nach eingehender Prüfung der Eaukasse wurde dem Gau-
kasscnwart Müller-Hattersheim Entlastung ertei t. Aufgrund
der Wirtschaft!. Lage und 2 diesbezgl. eingcbrachten Anträgen
wurden die Abgaben pro Mitglied an den Gau (cinschließ..
Kreis und D.T .) um 10 Pfg gesenkt. Im Jahresarbelts-
plane der in dem soeben erschienenen Gaukalender vorlag,
wurden einige kleinere Aenderungen getroffen. D,e ausche,-
denden Gauvorstands- bezw. Ansschußmitgsiederwurden ein¬
stimmig wiedergewählt (1 Eauvertreter Schr.stwart , Man-
nerturnwart , Volksturnwart ). Das Eauturnfest de- Jahres
1932 wurde der Tgde. Langenhain übertragen Zum Orte der
Herbstgautagung wurde Unterliederbach gewählt.̂ Der^ Be-

März
März , der dritte Monat des Jahres , unterbrickst die

Reihe der Wintermon .i.e. sein Name hat jubelnden Klang
denn es ist der Name des Frühlingsmonats . Es ist der
Termin der Tag - und N -chtgleiche. Von nun an haben die
Tage längere Dauer als die Nächte, die Sonne , deren
scheinbare Bahn sich allmählich stellt, versendet immer wär¬
mere Strahlen . Hand in Hand damit geht die Entfaltung
und Aufersteh ng in der Natur . Es kommt die von allen
Dichtern so vielbesungene Frühlingszeit , es kommen die
Tage an denen uns die Natur um Tage neue, entzückende
Herrlichkeiten schenkt, an denen wir . von den Silberwolken
begleitet, weit hinauswandern ins grünende besonnte

^ "^Doch noch breitet der Winter und seine Nachhut ge¬
bieterisch die Hand über den Auen und Fluren aus.
Kampflos gibt er sein Feld dem Lenz nicht preis . Unter
den Stürmen dieses Kampfes werden d'e Saatkörner m
die aufgebrochenen Schollen hineingesenkt. Aus allen
Aeckern'schreiten die Sämänner aus , die neue Saat zu be¬
stellen. Lerchen zwitschern hoch in milderen Lüften den
keimenden Körnern erste Lieder zu und drunten im Tal
gerinnt der letzte, schmutziggraueSchnee. Und oft wird der
Winter in jäh erwachendem Trotz das Land mit Schnee
und Frost zu überziehen versuchen, aber mag kommen,
was wolle, die ersten Veilchen und Schlüsselblumen künden
sieghaft vom werdenden Lenz.

' Diesmal füllt den Monat März gänzlich die Fastenzeit
aus . Der letzte Märzsonntag ist der Palmsonntag . Das
Osterfest fällt' schon auf den 5. April . Angesichts des wetter¬
wendischen Charakters des Aprils kann man leicht mit

weißen Ostern" rechnen. Als Feiertag bringt der Marz
den Josephstag . am 19.. den dem heiligen J °seph gewid¬
meten volkstümlichen Feiertag . Hoffen wir alle, daß dre
sich ankündigende bessere Jahreszeit eine Verminderung
der Erwerbslosigkeit im Gefolge hat!

paket nur 50 Pfg kostet! Schade, schade! ffi}«* Aemnä
Probe würde sie eines besseren belehren. Jeder nam mtenb
einmal richtig zubereiteten (drei Minuten gekochtein(5ebai
reiner probiert , wundert sich geradezu, w:e gut ei Hundei

Die letzte Kompagnie ein Tonfilm , der in w
ergreifender Weise „ ine Episode aus Preußens

ici£>as :

Zeit schildert läuft am Samstag und Sonntag J
Palast . Ein hellaufloderndes Mal der Erinnerung a"n Fr
ßeirs schwerste Zeit , eine Hymne auf Kameradschaft, -fahren
Pflichterfüllung, ein Lobgesang auf innige Liebe, auschen ,
ferfreudige Hingabe einer Frau . Der Film ist ein  9
mitreißendes Werk, das jedem ein unvergleichliches
nis sein wird. Als 2. Schlager läuft e.n spannendeI M
nalfiln, init Anna May Wong der Chinesenpapagei,

Omnibusverkehr . Ab 1. März treten in den hiesigen
Kraftpostlinien einige Aenderungen ein. Die geänderten Fahr¬
pläne sind zum Aushang gebracht.

— In den Karthäuserhof -Lichtspielen lauft heute
und morgen der gewaltige deutsche Großfilm ,̂ Der Mönch
von St . Bartholomä " sowie ein spannender Wildwestfilm
Nachmittags 4 Uhr große Kindervorstellung bei vollständigem
Programm . Erwerbslose zahlen Samstags nur 50 fifg.
Alles Nähere ist aus dem heutigen Inserat ersichtlich.

mcr Film, der von Anfang bis zum Ende spannend rjr
Ufawoche. Erwerbslose zahlen Samstags 50 Psg - j| |j | j

Fetter Konkurs. In dem Konkurs über das ' ^
aen der Genossenschaftsbank soll eine Abschlagsverg»' ^ r
folgen. Dazu sind 53 561 Rm verfügbar. Zu beru--v̂ ,enc
sind 2337 Rm. bevorrechtigte und 569 239 Rm. Nlch Be,g!
rechtigte Forderungen.

Stammholzversteigerung . Das Hess. Forstami ^ ^ bt
heim hält am Donnerstag , den 5. Marz , tn Vaum,
größere Stammholzversteigerung ab. Wir verweist". ' ■
auf die am 17. Februar erschienene genauere A'izeig ■
staimuholz wird in diesem Winter von den ForstamtetzMl -
bruch und Mörfelden gar nicht mehr von dem
Groß-Gerau nur noch in sehr beschranktem Umfang 3, an“9
kauf gebracht werden.

.daß
— Arbeitslose und Rundfunkgebühr. Mit WirkMl zu

1 März 1931 können die Postämter auf Antrag Meist
losen, die Krisenunterstützungsempfänger sind oder °yd n
gesteuerte Krifenunterstützungsempfanger von den v-durch
den Wohlfahrtsunterstützung erhalten , also bereUSz rjat
Zeit ohne Arbeitsverdienst sind, die Rundfunkvett t wer
gebühren unter folgenden Bedingungen , jedesmal !»s , do
Monat erlassen. 1. Die Antragsteller müssen 511* 9 zr
Stellung des Antrages mindestens ein halbes ck°'er n
unterbrochen ordnungsmäßige Rundfunkteilnehim e der
2. Die Antragsteller müssen dem zuständigen Posta': des
malig und später allmonatlich — möglichst bis SUwZondi
Monats , der demjenigen vorhergeht , für den der Lau'
erlaß beantragt wird — einen schriftlichen Annsgedin
reichen, zu dem ein beim zuständigen Postamt Hebst
derndes Formblatt zu benutzen ist. Gleichzeitig nur
durch Vorlegung eines Ausweises (Stempelkarte °°,Zusck
gleichen) den Nachweis zu führen, daß die VorausjZung
für den Gebührenerlaß auf sie zutreffen. Beim ersttg
trag ist die letzte Gebührenquittung vorzulegen. 20

. . . erst, wenn der Hering einen Taler kosten würde,
wüßte man ihn richtig schätzen!" hat Vismark der große
Menschenkenner einmal gesagt. Er sah _die Menschen wie sie
wirklich sind , wie sie Genüsse, die billig sind, germg schätzen
und zwar aus keinem anderen Grund, als weil sie billig
sind. So gibt es iminer noch Leute im Lande, die gmuden,
„Kathreiner" könne nicht gut schmecken, well das ganze Pfund-

Mm» Wm Mler- M.KhI«£«.
Am kommenden Sonnrag treffen sich auf deM

platz an der Riedschule unsere Schüler gegen Mainz ^
Schüler . Spielbeginn 1 Uhr . c- lr  j.

-teuerführer 1931. Unter diesem Titel 0% eit

ojfl—alldn6ortm
MalMffeeM . aber nur
einen Kathreiner/

Den echten- mit kn
Bilde„‘pfnmr 8nchp'7

Der sßctialt madits/

>StCUCtTUni-CC IDO!. uiuu ,
rungsrat a. D . Dr . Otto Model ein Büchlein hcl
in gemeinverständlichen, knappen und doch zuverlatzr
ten einen Ueberblick über die Reichssteuer,i gibt. ^ ^
ist zu beziehen durch die Buchhandlung H. Dreisba", I
beim zum Preise von 2.85 Rm. Ein MusterereM reis
bis zum 8. März 1931 zur Einsicht offen. Jedem,̂ L
mit Steuern zu tun hat , ist es dringend zu empseYE

Eine Warnung aus der Nokokozeit (von CurtMnf
Ein Fehler der Notokoerziehung war , daß die >er  3

in zartem Alter gar nicht mehr als solche, sondeck
- " ° ^ hem KlndeM̂ ^wachscne behandelt wurden. Das nahm . .

Unbefangenheit und machte die Jugend ^ fnihreif üststück
Auch suchte man die Kinder möglichst früh zu
Gesellschastsmenschen zu erziehen. Allgemein war lü
Lebensjahren der Kinder das Ammenhalten verw ^
die galanten Mütter überließen den gemietetenUIC yuiuiueu .viuun v . . r, - . Z V ' y ic-
kommen Pflege und Erziehung ihrer Sprößlinge , v». .
die fortwährenden gesellschaftlichen Zerstrcungen
Tändeleien ausschließlich in Anspruch genommen rvstoldi
über die ihnen auferlegte Verantwortlichkeit swl. Fin,
Weise Gedanken machten. Auf diese Ammen u» Vac
schamloses Verhakten schoben zeitgenössische Duelle>' ' ser
die frühe Gewöhnung der Kinder an üble Neigpiün
Für die Entwickelung des deutschen Geisteslebens d̂ chtau

Mus meinem
Koiegs - LagevE

von Karl Steinebach, Flörsheim
15. .Fortsetzung.

Anton Jung war es aber nicht geheuer vorgekommen,
und auf fein Drängen hatte sich dann der Unteroffizier
entschlossen, zurückzu,tehen , das Bataillon wieder auf¬
zusuchen Das war auch das Richtige gewesen , andern¬
falls die Patrouille in Gefangenschaft geraten wäre . —
Später trafen wir auf eine Offizierpatrouille : die
hatte unser Bataillon gesucht und brachte den Befehl,
daß wir uns zurückziehen sollten , bis an die Straße an
dem Waldrand , von dem aus wir uns am Tage vor¬
her zum Gefecht entwickelt hatten . Das war etwa 3
Kilometer zurück. — Unterwegs in der Wiese kamen
wir an einer Quelle vorbei , vielmehr es war ein Brünn-
chen mit klarem Wasser . Alle hatten wir Durst , alles
wollte über das Brünnchen stürzen , jeder wollte zuerst
seinen Durst löschen, glaubte den größten Durst zu
haben . Da wäre dann das Wasser im Augenblick un¬
genießbar gewesen . Der Vataillonssührer stellte sich
mit gezogenem Degen an die Quelle . Einzeln , Mann
nach ' Mann , sehr ' vorsichtig, damit das schöne, klare
Wasser nicht trübe und ungenießbar würbe , durfte jeder
seinen Durst stillen . Ha , das tat gut . Wir hatten
heute noch keinen Kaffee bekommen , hatten nichts mehr
zu essen, die ineisten hatten schon seit zwei Tageil keine
Feldküche mehr gesehen Dann gings weiter nach der
befohlenen Stelle zu. Die französische Artillerie feuerte

immer noch in den großen Wald , den wir verlassen
hatten . Da war ja auch Platz genug . An der Straße
angekommen , es ging schon auf den Abend zu, hatten
hier die forschen schlesischen Jäger den Waldrand und
den Straßengraben besetzt. Aus dem Dorf , das ste am
Tage vorher gestürmt hatten , waren sie zurückgezogen
worden , nicht im Geringsten vom Feinde bedrängt , m
aller Ruhe . Auch wir waren nicht vom Femde be¬
drängt worden . Im Gegenteil , wir hatten ja auf
Patrouille sestgestellt, daß die Franzosen sich m großer
Unordnung zurückgezogen hatten . Unsere Zurückziehung
mußte also eine andere Ursache haben . Der Schwer-
punkt der Kämpfe konnte an anderer Stelle liegen,
bei unserem Nachbarkorps , oder noch weiter rechts an
der großen Westfront . Darüber konnten wir uns kein
Urteil bilden . Die Artillerie unserer Division fei knapp
mit Munition versehen , nur der eiserne Bestand sei
noch vorhanden 1 das konnte auch die Ursache unierer
Zurücknahme sein. Schon während des ganzen Tages
hatten wir unsere Artillerie fast nicht schießen gehört
Als wir am Tage vorher ins Gefecht marschierten,
glaubten wir , es würde die Entscheidungsschlacht ge¬
schlagen oder doch die starke Festung Verdun em-
qeschlo en . Das schien aber nicht der Fall zu sein . —
Wir besetzten jetzt das Gelände rechts der Straße von
dem hohen Bahndamm , kurz vor einem Bach und war¬
fen Schützengräben aus . Bei ernbrechender Dü >nmerung
regnete es in Strömen . Die Schützengräben bildeten
bald einen  Schlamm und Morast . Es hieß letzt, un¬
ser Kompanieführer , der uns während des Vormarsches
durch feine ewigen Nörgeleien das Leben so sauer ge¬
macht hatte , und den wir schon seit 2 Tagen nicht ge-
ehen hatten , sei leicht verwundet ins Feldlazarett ge¬

kommen . Leutnant d . R . F ., aus unserer Nachbarstadt

Hochheim, übernahm die Führung der Kompanstieisl
wir es auch bedauerten , daß unser Hauptina er f
Blut lassen müssen, so war uns die AenderuN.nl
Kompanieführung doch angenehm . Von unfen
leuten fehlte Josef Bachmann . Der Kompa
bel , der sich jetzt auch bei der Kompanie einT«,^
Bachmann sei verwundet aus dem Gefecht zw ben

Christoph Kröhle hatte ihm einen Platz "men . v" *>v t— ■' ■s
Vagagewagen besorgt , der ihn mit weiter zur» ^
Weiter fehlte von uns Flörsheimern noch -
metz List . Man hat nie mehr etwas von rW«metz List , iiuan yar nie meyr ercvu-, utm ,
Von der Kompanie fehlten noch zwei Unterastt

Krc

einige Leute . Die waren vielleicht in den
Deistlen

V l I l V VJV rWVHtv . "■• ' - . '
lichen Waldkämpfen in Gefangenschaft gerate ' 1,eist
fallen ; lagen verwundet hinter einer Hecke, ovr U
wo im Walde , verlassen . Auch der VatailloN -'eher
der junge , schneidige Leutnant , der tags zÛ Vost
zofen mit seiner Pistole „erledigt " hatte , ^
Waldkämpfen gefallen ; auch er hatte dra 'MZ,(tzchesck

Nachts gegen 12 Uhr kam die Feldküche.
Essen kam uns bei der naßkalten Wittel » e^ s
recht, wenns auch nur dicke Graupen mit Schmiele
war . Ha , wie das schmeckte, wie da „hintt,ehe >-
wurde . Während der Nacht , sah man
dem Dorf , das die 6 Jäger geräumt hatte ', z
Feuerschein brennender Häuser einherziehen;
also doch gefolgt . Ab und zu machten wir p ^c”ff_ s* c. Winufon
fälle , d . h , wir jagten einige Minuten ,̂ D«b
sondes Schnellfeuer aus den Gewehren , !>* -ßänz
Nacht , ohne etwas zu sehen, nur um de» | ort
große Truppenmassen vorzutäuschen . »trai

Fortsetz""'



. . Ph Hundert eine der wichtigsten Epochen. Daher must
Demnächst im Volksverband der Bücherfreunde, Berlin,

m) 0ttenbur9 2>. Berlinerstr. 42—43, erscheinendenW .rke
er l® ebauer>, ®eiftigs Strömungen und Sittlichkcst im 18.

-undert ein besonderes Interesse entgegengebracht wer-
WiDas Buch ist jedem angelegentlichst zu empfehlen.

, i<|
im Professor Georg Bender f
\ Areitagnachmittag gegen 1 Uhr starb im Alter von
ft.^ bren̂ der Ehrenvorsitzende des Gaues Frankfurt der
a rö* Ĉ 'iUrner^ aTt, Professor Georg Bender.

H«S SLv AmgessttK
;9Jto*»8 dtt SoSjheiM StoDtonoröneten]
:rgü>° vom Mittwoch , den 25. Februar 1931
3t9 ev -ninJ5 lbt bie  f errerJ - Stadtverordnetenvorsteher Ba-
E,Uat ^ ! Bürgermeister Treber, vom

mete roM rrh  ® ê cn’ Prais und 13 Lckadt-WM ut
5 afjun9 eiuer Motor -Feuerlöschspritze

'^ oitffuna' von^ öeI2tlnIt' dast sich der Brandmeisterzw.
^ Ärat ^ aewövb? ? u toc| Iäuĉ n nebst Standrohr an den

51r i a e und dast dieser dann zw. Erzielung
u^ 'andesbauvL '? ' r.u"b Erlangung eines Zuschusses an

Weit es t m" h^ angetreten sei. Der Landeshaupt-
dak Verhandlungen für dringend

irkull ril tind^? ri! l e!n..e Vtotorspritze zulege, die jetzt
aq ^Meister i ?>err 'r-E stärkere Sicherheit gewähren. Der
erU nötige n- Ä ^ ann) hielt es zwar für nicht so
en ^durch sein ' ^ torsprche zu beschaffen, weil Hoch-
c?itö. Tat  Wägend starken Druck zur Ver-
,erlest werden können^grbf alsbald mit Erfolg be-
al f$s dast Stabt .ms,' « b?n Umwand des Landeshaupt-
zuchg zu tränen S ^ ' °"dmeister schliestlich die Verant-

Ne? nicht en ranÄ n " enn bei einem größeren Scha-
chinest der Brandmeister^d" s geleistet werden könne,
iostak. Landeshauptmannes auch auf dein Stand-
V °ndere Fäll 'e fû Eg haL ^ ^ bk  Motorspritze
Antĉ dingungeî Eiiie" der Stadt ganz besonders gün-

ySeVtÄ » « Wd  m Dnl - W - U.
9 K nur einen Teil -» 1,, n Davon braucht die
teSZuschutz , vom Kreis ist° das ' ^ Negierung gewährt^usiAung braucht erb in gleiche zu erwarten, die
' ersi'es find vor rsVr eZVh, ? °?resraten zu erfolgen
' L 20  Meter DruckchkL ® arI  * ro  3 aI>r ^
. M die Vermittelung des Lnn> b±e otabt  bereits gra-
UlP . Ätämei- : Hochh3 Landeshauptmannes erhalten.

peiHsodatz stellenweise leickt n^ kT' sehr veraltet in,
ainH'vnnen. Bei dem günstigen Schadenfeuer aufkom-

o, das etwa 300 — R,,, ^ d^ ot des Landeshaupt-
jh,fur die Stadt bedeutet soll^ ^ ungsverpflichtung pro

, helkb einstimmig angenommen ber Satf>e rustimmen.

f Ä Butl -nft- Mn
isb< dessen, rjiniet ber  W -gemeistec Johann
ereiEreis von 20.— Mm „ enstation- liegendes Grundstück
ein, ler Gelegenheitskauf angsboten. Es ist ein
pfehMde Gelände heute oder b°^ btc  Stadt das in Frage
^ . Mission hat über d/n T» 9m  nöti 9 gebrauchen Die

V runb ftüd zum ©efamtm? “1 beraten  und empfohlen,
iîer Magistrat stinimt ^ 500.— Rm. anzukau-- Sr MägiS ST *' * * °onH " '^

GdeŜ pril 1931 zu 3 )1 «“', Der Kaufpreis ist nicht
wd Me Ueberschreibung an s‘nb b,e  Zahlung erfolgt

istuck völlig lastenfrei i?t b'^ perfekt ist unk

Vb-'rUMKsLiÄLL
,e; W. te‘ ®s empfiehlt sich ^ "Ur ^ 'OONn
!C%Lr ftimmi9  angen°Len^^"E"
"sichhFinanzkomvn"9 b ^ Bürgermeisters
' V°ch°m und'^ ebek/ ? b" ^ ache verhandelt.iicltc'1 efcr Rücksvrach» °Cr haben mit dem Herrn Regier
NeMäne de!9SK>dt9a'ls """ "̂ -'"b ^at di? an

l^ b̂ cht die Genehmiaunâ u-eitgehend abgewiesen, i
auf Erfolg wird ? ? er Regierung fänden. Al

ipaümeister j„ %xZ b folgender Vorschlag gemacht
itmcher früheren Eebait-^ einzugliedern, das ent)
.erü'Mt 792.- RM 9MaZ^ ppe 8. Anfangsgehalt 3c
nsereß Dienstjahren' erre,°cht""'^ geldzulage, Endgehalt,
3a "Hohnungsgeldzu chu? mX% ^ °0 .- Rm. und 7
Sfaf uppc 4V einasreibt7 - ^  Kassierer Herr f

stni-dere Eruvve fJl bt' ^JL n fpäterer Nachfolger tui

* °' - st . d-o S .-II--m,,ng für den neuen" Rn b'^ Abfassung der Ste)
^ Krämer: Wir .„Bürgermeister in Airspruch,
cerast neisters bedeutend Eu' seitherige Geh
in 11 teil BürqermeiM'? 3r war. Das Anfanc
rale Heister hu  her f «R6er  erscheint uns zu niedr
:e, oß Untergebener ber  Stadt sein. S<
illoN-'eher Bache,, ^ pelt soviel Gehalt, wie er

Ä ^ eEsS" SS

ttera'eres GehaU in E ^ mirb’ baun !Dmmt  dock
Spiele Dienstjal re? ?? ^ ^ -l ein solcher Herr

?Fral 'ommen." E? ' must' "e' Neuling wird ohnehin I
zu erwartenden ?w Kommission bestimmt\ ■ fc ak“ rsfssr s: ssu

111 Äänzt und bcfteI,tW3 Cn  f 011- Dieser Wähle
ddN rordnctenkolleaium- folgenden 6 Herr

Främer, Stab ^' Bachem, Abt, Engerer,
setzU

iliS

4. Kassenprüfungen
Es fand eine ordentliche Kassenprüfung am 24. Januar und

eine außerordentliche am 19. Januar statt. Die Kasse war
in Ordnung.
5. Verschiedenes

Eine Abordnung der Erwerbslosen hat an den Magistrat
die Eingabe gerichtet, dafür zu sorgen, daß vorhandene Dop¬
pelverdiener, es werden 3 Fälle aufgeführt, alsbald entfernt
werden. Es handelt sich um die Nachtwächterposten.

Vorsteher Bachem: Die Regierung sagt, daß die Gemein¬
den nachsehen müssen, ob Doppelverdiener in ihren Aemtern
und Stellen vorhanden sind. So ist zu prüfen, ob bei den er¬
wähnten drei Personen der Begriff „Doppelverdiener" fest¬
zustellen ist.

Stv Krämer : Der Antrag der Erwerbslosen hat voll und
ganz seine Berechtigung. Ich stelle den Antrag , dast über den
Fall nachher in nichtöffentlicher Sitzung näher gesprochen wird.

Stv Hirschmann: Die Anstellung der Nachtwächter ist
Sache des Magistrats , doch können wir ja einmal darüber
reden.

Um 8,45 Uhr schließt die Versammlung.

Darmstadk. Nach der Verordnung des hessischen Gesamt-
ministeriums vom 17. Februar , die soeben mit Zustimmung
des Reichsfinanzministers veröffentlicht wurde, betragen
die Senkungssätze der staatlichen und kommunalen Real¬
steuern für das Steuerjahr 1931 bei der Grundsteuer je
6 Prozent , bei der Gewerbesteuer je 12 Prozent . Mit der
Ausführung der Verordnung find der Minister der Finan¬
zen und des Innern beauftragt.

40 000 Ueberstunden bei der Firma Opel?
Darmstadt . Von sozialdemokratischerSeite ist dem hes¬

sischen Landtag folgender Antrag zugegangen : Schon seit
Monaten werden bei der Firma Adam Opel AG. in Rüs¬
selsheim Ueberstunden geleistet. Es wurde festgestellt, daß
im Monat Januar mehr als 40 000 Ueberstunden geleistet
wurden . Am Sonntag , den 22. Februar , wurden 1600 Ar¬
beiter zur Arbeit bestellt. Diejenigen Arbeiter , die am
Sonntag , den 22. Februar nicht zur Arbeit erschienen,
wurden am Montag früh fristlos entlassen. Wir ersuchen
die Regierung , alles zu tun , daß die Bestimmungen der
Gewerbeordnung und des Arbeitszeitgesetzes auch in dem
Betrieb der Firma Adam Opel AG. in Rüsselsheim aner¬
kannt werden. Auch von Zentrumsseite sind beim Minister
für Arbeit und Wirtschaft Vorstellungen erhoben worden,
die das Ministerium veranlaßten , entsprechende Untersu¬
chungen bei der Firma Opel vorzunehmen.

Mainz . (Schwurgericht der Provinz Rhein-
h e s s e n.) Das Schwurgericht der Provinz beginnt am 16.
März vormittags 9.45 Uhr unter dem Vorsitz des Landge¬
richtsrats Oiordes. Zur Verhandlung stehen bis jetzt drei
Anklagen wegen Meineids ; doch werden wahrscheinlich bis
zu Beginn des Schwurgerichts noch zwei weitere Fälle
spruchreif werden. Aller Voraussicht nach werden sich in
dieser Schwurgerichtssession der Mörder Arzberger , der
den Studenten Haub in Bodenheim erschossen hat. und der
Kaufmann Ebling , der den Photographen Metz erstach, zu
verantworten haben. Am 16. März hat sich der Zimmer-
inann Adam Distel von hier, am 17. März der Student
Moritz Prais von hier, wohnhaft in Bonn und an 18.
Mürz die Kontoristin Emilie Feldmann aus Arnsheim,
wohnhaft in Frankfurt a. M ., sämtlich wegen Meineids zu
verantworten.

Mainz . (Entschädigungsklage gegen den
(Auffichtsrat der Getreide - Kreditbank .) Der
'Konkursverwalter der Getreide-Kreditbank, Rechtsanwalt
Josef Schmitt, Mainz , hat bei der 1. Zivilkammer des
Landgerichts Mainz gegen den Aufsichtsrat der Getreide-
Kreditbank eine Entschädigungsklage angestrengt , worin
er dem Aufsichtsrat den Vorwurf macht, die ihm obliegen¬
den Pflichten verletzt zu haben. Bekanntlich beläuft sich der
Verlust der Bank auf 1,7 Will. Mark . In dieser Entschä¬
digungsklage fanden jetzt vor dem Einzelrichter umfang¬
reiche Vernehmungen des Bücherrevisors Nikolai und des
Direktors Hofmann statt, die sich mehrere Stunden hinzo¬
gen. In der Strafsache gegen den Direktor Hofmann ist der
Termin zur Haupiverhandlung noch nicht festgesetzt.

Worms . (Erfolgreiche Haussuchungen .)
Hier wurden mehrere Wohnungsdurchsuchungen vorgenom¬
men. Es lag dringender Verdacht des Einbruchsdiebstahls
in ein Lebensmittelgeschäft vor. Mehrere Markenartikel
wurden vorgefunden. Bei diesen Durchsuchungen wurden
auch eine Militärpistole 08, eine Selbstladepistole und ein
Walzenrevoloer Kal. 7,65 mit dazugehöriger Munition ge¬
funden. Die Verdächtigen sind Anhänger der KPD.

Worms . (Verstöße gegen das Umzugsver-
b 0 t .) Nach Schluß einer Arbeitslosenversammlung im
„Karpfen " bildeten sich unter dem Schutz der Dunkelheit
an verschiedenen Stellen der Stadt kleinere Umzüge; sie
wurden polizeilich aufgelöst.

Pfeddersheim - (Aufgeklärter Einbruch .) Der
Einbruch in das Amtsgericht Pfeddersheim konnte jetzt auf¬
geklärt werden. Als Täter wurden die vom Amtsgericht
Worms verurteilten Einbrecher Unger und Burgey ermit¬
telt. Einer der Täter verbüßt zurzeit eine Strafe in Butz¬
bach. während sich der andere im Saargebiet aufhält . Auch
der Einbruch in die Bürgermeisterei Bobstadt konnte auf¬
geklärt werden, der ebenfalls den Beiden zur Last fällt;
bei diesem Einbruch wurden wie s. Zt . schon berichtet, auch
Dienstsiegel entwendet.

Heppenheim. (Die Todeskurve wird besei¬
tigt .) Die sogenannte Todeskurve zwischen Heppenheim
und Laudenbach wird gegenwärtig beseitigt. Die Aende-
rung der Straße auf etwa 600 Meter geht sehr langsam
vorwärts , da der linke Fahrdamm abgetragen werden
muß . neue Wassergräben angelegt und Bäume beseitigt so¬
wie Telegraphenmasten umgesetzt werden. Während der
Bauarbeiten ist der Verkehr über Lorsch umgeleitet.

** Wiesbaden . (Schlägerei auf dem Arbeits  -
a m t.) Im Arbeitsamt kam es zu einem Zusammenstoß
zwischen Nationalsozialisten und Kommunisten. Ein Na¬
tionalsozialist gab auf seine Angreifer drei Schüsse aus
einer Schreckschußpistole ab. Darauf kam es zu einem gro¬
ßen Tumult , wobei der Nationalsozialist so schwer verletzt
wurde, daß er ins Krankenhaus gebracht werden mußte.
Die Kommtiniften formierten sich zu einem Zuge und zogen
mit Niederrufen durch die Straßen , bis sie von der Polizei
zerstreut wurden.

** Wiesbaden . (D i cht e r j u b i l ä u m.) Der nassau-
ische Mundartdichter Rudolf Dietz konnte dieser Tage sein
50 jähriges Dichterjubiläum feiern. Der frobiinnige Heimat-
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buchsen des > , , tonnten bisher noch mcht

Eingesandt.
(Ohne jegliche Stellungnahme der Schriftleitung .)

8 . Ü. 8.
Der Ruf ergeht zwar nicht von einem sich in Seenot befind¬

lichen Schiff, sondern von den Anwohnern des Siedlung. —
Der Bahnweg — das Stück an dem Anwesen, des Herrn Ph.
Hart — befindet sich in einem ganz trostlosen Zustand. Bis
an die Knöchel müssen die Passanten im Schlamm waten. Mit
einigen Karren Schotter, der übrigens kostenlos von der Bahn¬
meisterei abgegeben wird, wäre dem Uebel abzuhelfen, ohne
dast große Kosten entständen. Es genügt schon, einen, Fußsteig
an der Mauer des Anwesens Hart aufzuschütten. Der Herr
Wegemeister sollte sich mal die Stelle ansehen. S>

Offene Anfrage!
Woher, oder besser gesagt, aus welchem Kasseler Blatt

weiß „Elkin", daß der Genossenschaftsverbandder verkrach¬
ten Kasseler Genossenschaftsbank 150.000 — Rm. geben mußte?
Quellenangabe ist bei diesen Eingesandts doch unbedingt am
Platze — oder sind es „faule Fische"? Bitte um offene Ant¬
wort ! Mehrere Genossen und Sparer.

Auf das Eingesandt „Mehrere Sparer " in der letzten Nr.
der „Fl . N." erübrigt es sich, näher einzugehen, da die Schrei¬
ber dieses erst einmal mit ihrem Namen beweisen sollen, daß
sie nicht „ihre", sondern „allgemeine" Interessen vertreten.
Ich stehe ja auch offen für meine Interessen ein. Das ist
mein letztes Wort . Hermann Hartmann.

VetamttmachMgsa
dss GsmsSKvL $wv*mw  s »$»♦

Am Mittwoch, den 4. März, nachmittags 3 Uhr, findet in
der hiesigen Gemeinde (Riedschule) die Muttertberatungs-
stunde statt.

Mit dem Reinigen der Kamine wird ab Montag den 2.
März begonnen.

Als liegengeblieben im Schuhhaus Kahn wurde abgegeben:
„eine Einkaufsnetztasche". Eigentumsansprüche sind im Rat¬
haus Zimmer 3 geltend zu machen.

Aufgrund der Bundesratverordnung vom 30. 1. 1917 R.
G.Bl . ' S . 81 und der Bekanntmachung v. 18. 7. 1912 findet
am 2. März dieses Jahres eine Schweinezwischenzählung statt
Das Ergebnis der Zählung dient lediglich allge tnemenvolks-
wirtschaftlichcnund statistischen Zwecken. Wer vorsätzlich fat¬
sche Angaben macht , wird nach § 4 der Verordnung trat Ge¬
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe dis zu zehn¬
tausend Mark bestraft, auch kann Vieh, dessen Vorhandensem
verschwiegen worden ist, im Urteil „für dem Staate verfal¬
len" erklärt werden.

Der Bürgermeister : Lauck.

Kirchliche Nachrichten für Flörsheim
Katholischer Gottesdienst.

2.  Fastensonntag. Beginn der österlichen Zeit.
7 Uhr Frühmesse, 8,30 Uhr Kindergottesdienst. 9.45 Uhr Hochamt.
Osterkommunion insbesondere für Jungfrauen. Jin Kindergottes¬

dienst hl. Messe für Johann Heinrich Adam. Nachmittags
2 Uhr Fastenandacht, 4 Uhr Mariantsche Kongregation.
4 Uhr außerordentliche Eeneratversammlung des katyol.
Arbeitervereins im Schützsnhof. 8 Uhr abends Fastenpre¬
digt des Herrn Kapuzinerpaters Burchard.

Montag 6.30 Uhr Jahramt für Rostna Kneis geb. Hahn. 7 Uhr
Amt für Eheleute Jakob und Alarg. Leicher

Dienstag 6.30 Uhr hl. Messe für Eheleute Heinrich Bargon und
Kinder (Schwesternhaus) 7 Uhr Amt für Famrlre Phil.
Dienst 3. . . . re.

Mittwoch 7 Uhr hl. M. für Apollonia Mohr und Kinder (Kran¬
kenhaus) 7 Uhr Amt für Jakob Hartmann und Ehefrau
Antonette „ ,

Donnerstag 6.30 Uhr Amt für Akartin Oeffner vom Jahrgang 1891
7 Uhr Amt für Eheleute Kornelius Dienst. Abends 7 Uhr
Paranientcnverein . ,

Freitag Herz Jesu. 6.30 Uhr hl. Messe, zu Ehren d. hl. Antonius
(Schwesternbaus). Danach Aussetzung des Allerhetlrgsten
bis 2 Uhr, 7 Uhr Amt f. Friedrich Keller u. Angehörige.

Samstag 7 Uhr hl. Messe für Wilhelm Burger (Krankenhaus).
n  ur «,. c? .«r«*/*»««* r ."

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag, den 1. März (Remintscere) Volkstrauertag

Nachmittags2 Uhr Gottesdienst, ,r, „ _.
Donnerstag, den 5. März 1931, abends 7 30 Uhr, Passtons-

gottesdienst.
Israel . Gottesdienst f. Flörsheim , Eddersheim «. Weilbach

Purimfest
Montag Abend7.15 Uhr feierlicher Vorabendgottesdienstmit

Vorlesung der Megillah des Buches der Königin Esther. Dienstag
früh 7 Uhr Morgengottesdienst mit Megillah, nachmittags3 Uhr
Minchagebet. Aititwoch ist Schufchan-Purim. Die Kolleckte am
heutigen Feste ist für oas Israelitische Waisenhaus zu Dtez a. 0.
llabn bestimmt und sei biermit wärmstens empfohlen.

KstholWer ZWÄring . FlörshM
Morgen:  1 Uhr Schülerpf lichtspiel der D.J .K. Sport¬
platz Riedschule, l . Schüler Flörsheim gegen 1 .Schüler Mz.-
Michael. — Dienstag:  8,30 Uhr Führerabend im Ge-
sellonhaus. — Mittwoch:  4 —6 Uhr Heiiitabend der
Sturinschaar „Gallus ". — 8- 9 Uhr Geschäftsstunde der D.
J .K. im Gesellenhaus. — In der .Woche Musik- und The¬
aterproben des Gesellenvereins. . .



^ummtinion unö Konfirmation
Wieder naht ein Tag . an dem die Jugend ihr schönstes Fest feiert Sie ^ ' ^ ^ ss F alles
führen , was die jungen Menschen zu ihrem Ehrentage beuchen . ^ udi Qesdienke für diesen
wichtigen Tag finden Sie bei uns in grosser Auswahl . 1 e v -

M «Miltes KM
Stuhlverstopfung , E
schlecht Veerdauung,
nach dem Kopfe.
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ELORie - PMßST
W samstag8.30  und Sonntag fl unö9.00  Wirg

Zwei neue Schlager , ein Ton - u . ein Stummerfilm

Konrad Heidt ln:

Die ittizie Komme
9 ergreifende Akte aus Preußens fchwerfter
Zeit mit Konrad Veidt und Karin Ewans in

den Hauptrollen (über 2000 Mitwirkende)aen naupuüiiK -n . .

Der Chinesenpapagei
r « rr.•.._• 7 Alzfpn mit

ein spannender Kriminalfilm in 7 Akten mit — f
Anna May Wong in der Hauptrolle - *

Die Ufa -Woche _
SonntagaUhr gr. Hlnfleruorsteltung mitu. Programm W»
(Eintritt für Erwerblofe nur Samstags 50 Pfg .)
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ta fieberrourfl
ta Bluirourft . .
smacber Lederwurst
smadjer Preßkopf.
smacber Blutmagen
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nkfurter - und Bindswürstchen . grobe u . ferne Brat
fl . billiges Ocblen - , Bald - ur .d Lchwelnesteifch.

engere !ft .l)at)entf)alU}ickererftr .8
Telefon 40

Samstag 8.30 Uhr Sonntag 4 und 8.30 Uhr
Der gewaltige deutsche Großhirn

50 und 60 -4
Der Wildwestfilm mit Jack Horie

Kilt WM« II.Bitte
SDHltai9 UDf MlOfStSM

mit ucllslänüigem Programm.
Erwerbslose Samstags 50 Pfg.

Am Sonntag , den 1. März
abends 8 Uhr gemütliches

Lufummenfein
^beiFranzBreckheimer (Frank¬

furterhof ) . Erwünscht ist, daß
alles erscheint.

Elektr . Apparates
rnersonnen , HeiMwe!
trockner , KochtoE,

maschinell . SSüllgJ
Earanti eschen"

ÄStrÄnb
Wohnzimmerlampe * , 1
Seidenschirm Am
Nachttischlampem-Golk!
Küchenschnuizugm.^ en,
Taschenlampen, Fahrer
Staubsauger Böhnes er
Waschmaschinen MsUIle
Radio . Löwe 3 M .—
neueste AussllhrM
sprecher 137.H». &
len , und den erstkM
Apparat in Monat -.
Glühlampen in
stärke von 5 Ket ?.
liches Material I
Klingelanlagen . ^

Flörsheim,

(Trosses

Zimmer il Küche

lvirlschssls-Lröffnung!

„IPiefenmütfle“
_ *111 QCtt. ÄCUttt5

Bau - Büro I
Der werten Einwohnerschaft zur «est- Kennt¬
nis daß ab Sonntag , den 1,. Marz mem
Wi 'rtfchaftsbetrieb neu eröffnet ist . Speise und
Getränke in bekannter Gute der Zelt ent-
sprechend zu äußerst niedrrgen Preisen . Es
ladet freundlichst ein Familie ^ of. ^ homas^

Entwtirke kur Werke - und Industriebau,
Bauleitung . Kalkulation , Kostenvoranschläge
Staticheßen chnungen , Baugeldbeschaffung.

Karl NcuSr Flörsheim ä /A.
Schmiedgasse 5 , Bauingenieur , Beratung Kostenlos
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Ml  MeitttMM. Flötthei«

an ruhige Leute zu
vermieten.
M. Richter
Scliulstrasse 11
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Morgen Sonntag , den 1 März nachmittags 4
Uhr im Vereinshaus Schützenhof außerordentl.

gesucht

mm\  Mlsm - »Bit ÄiWiiwtaB
Rüsselsheim am Main , Waldftraße 29

AUJi im ^v4vm »- 7 - — - ^ / ■

grneral - Versammlung
SBeaen der Wichtigkeit der Tagesordnung ist
das Erscheinen aller Mitglieder dringend not-
wendig.
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statt . Tagesordnung : Ausflug und
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will nicht versäumen. Ihnen Mitteilung zu machen, dabL fe
Zahnpaste „Chlorodont " nicht nur reine, weihe t e

oud) den bet mlr sonst üblichen Mundgeruch verloren h° ôdk
^Chlorodont" auss beste empfehlen, gez. E. G., Mal ^ ^ ,
zunächst mit einer Tube Morodont- Zahnpaste zu bt U
«6tr echt Chlorodont und weisen Sie jeden Eriatz dafür » lge
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Reminiscere.
^J *lu qfriTam JCs«?nfP7 ., ®ebeufe! So klingt es von Jahr

u11hn c« v̂auertag an unser Ohr, in unser,
v7 07i cae3'" ift E ? r+£1I' "®£ben fe der Toten des Welt-
^ 7oll aus Mahnung , die uns Herausreißen
’lt* /Stelen fkinm ^ nnhe&C b~S Alltagslebens , aus unseren

K .L s -- - « . . .
"Nd * « et)Cirag d-ver

)arten Wca' in Ln?? Bersprel und Vorbild auf unserem
—7och etwa? anderes Zukunft sein müssen. Abernnern dass iifZlrr  J 11 ber  Volkstrauertag : uns er-
verbind, heiliges Land ist' Soldaten bestattet
infiôtenfult «, fonSSk olÄV 9 nicht als Stätte eines
>88 rnd Treue ! ' 'T aI  Wahrzeichen deutscher Ehre

bEe!Heber? ^ ^dem̂ âröKt!>? ^ß?s unserer Brüder haben ihr
Z! :toei Millionen ^Äen ^ ß ^ .Kriege geopfert. Heber

Velt auf ihren Gräbern ^ ch in der ganzen
letzte Ruhestätte in £• 9iur  200 000 haben ihre
i >as große Heer der T̂oten ^ Ä --̂ " Erde gefunden.

Hmgeben von anderen Kitt i" fremdem Land,
stns wesensfremder und Gebräuchen und
Pliebenen ein harter m  ist für die Hinter-
Hein, die ihr Liebste« in? btm ?e, fern von der Stätte zu
er war es für viele iwtV« mcr  umfängt , und noch här-
-es Krieges — nickt ~ ,0f,ar  nach Beendigung
tauben war, wie L nnlff ? ' Db  das Grab noch vor-
ue Pflege oder würvi? ? Ä ' ." ud daß sie nichts für

Der Knien\ ! s , 9 Ausschmückung tun konnten,
inmöglich,' Nachrichten̂ a^ ^ ^ ^swirren machten es
u erhalten, bis in ber deutsche Soldatengräber

trate.es einzelnen « nbe Machtlosigkeit
reizkilrlegsgräberfürsorae ber  Volksbund Deutsche
icf)töt’f?e Aufgabe ftellfr? , rr Z  gegründet wurde, der sich
Biiĝ erbindung zwischen hl - J^ .d^ e &u sammeln und die
iescheMu wiederherzustelle!̂ Hennat und den fernen Grä-
rimpelfetz von vertrauensw -b- Ern weitgespanntes, dichtes
.merAnd nach und nack !,, ? ^ en Personen , die der Nolks-
impe- . schnell, Gewinbeit ê-;2cn  ® ien l~t: stellte, ermöglichte

^Flegsgräber zu elimn^ eC  ~ aS  Schicksal deutscher
em.Golksbund aus kleine« So entwickelte sich der
igm.Oen, Achtung erbebck-nb heraus zu einer gro-
'' Mrer bedeutungsvollen ^ Oegamiation , die neben
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Boöcitfunöe aus in llrzeil.

ge». . Von O. Schwabe, Hochheim.
m . Ader der Hochheimer Weinbergsflur u
IBfiPrn bic Whner ou“•? Iaf)lli{1) um bie  Winterszeit. Fr

•seit n,,m.' 7 r’ ?d ihnen denn dabei keine Fmtde aus
3Bimer 7 -r l"yrua) um oie Winterszeit. Fi

'Zeit aufstoken' ^ denn dabei keine Funde aus
St nichts , Da il  rn etfet CS in ber 9?c9eI:  Ach nein,

war dam? Nt ^ ^° n P “f* gerodet worden. Wenn u
L ’C " ' >t es langst kaput . ..
lade an 9mebreron°' ßm̂ h^ °'h "" stimmt aber doch nid
mde aelunaen ber alten  Weinbergsflur
Kg eines Urne,aufschlußreich  war z. B . die Anse
29. Brachte Pngwbes am Falkenberg oor Weihnaü

Sü «felkorb dine wackerer junger Winzer in einem 5
eilnabcl aus ? P Scherben, eine Messerklinge und

Ricö ^rbcrt auf die Wodurch war man aufmerksam
n. . en Vortma ülw, E7 9 bes  Funde - ? Sein Vater h
res Wirkung mi? anaebö, t der Hochheimer

fgeführt wurden ^ U"b die Scherben gesehen, die

isfli
und

, ahn weiteraebrann m ^ bie  Heimatkunde wieder ein <
• -1 iie Kicbc9rcrIteTr!; 9tuS- ben  Scherbenstücken ließen sich6
b" ^ ,'gefäße das so»' n̂ mh-} bie  Ö 1'0^ Aschenurne un

Ä«llFcrTilcram<ifr' <r ^’ ' Arms ". Und aus der Formengel
>̂en und k m in  Verbindung mit den Mc

SiedwnasmrN ß"uug ^ " "l ^ 9°b sich auch zweifel
t  H r n en f p rsbC' Sus ber bas  ® rnb  stammt. Es ist

D^ rs, so etw/um «^ stP ^ Ausgang des Bronz-
i n Li ! T ^hr 1000 vor Christi Geburt.

chheiiner EemarkuLL̂f^ estellt, das erste dieser Art in
ldb liegt nickt ^„ .g' Aun weiß man aber : ein so

l^Um nennt man r’V f.onbcrn im  Verband mit and.
gehörige Seil b ia '.Urnmf e l d e r" unk

i daß der Äatniterfr. / Enenselderleute. Da galt es nun,
Ä - E festzustellen und mr b» Anlieger über eine weite Sl

,«l #ob ct Ijottcn nnm. ir * ^ e.utc "uszufrageil die dort en
öt 'ge ? Es sinb? ? ? b '^ b'r Alten. Und was ergab die

>afiir Piger Gräber beobackte? ^ ^ ^ schon eine Anzahl ganz gl
Schon in den I»aa ^ 7 r / Elder Nicht geborgen ,

t>en 1890er Jahren fand ein Winzer beim

Das einsame Grad.
Am Waldesrande steht ein einsam ' Grab.
Es trägt ein Kreuz versteckt in wilden Ranken.
Den Namen wuschen Sturm und Regen ab.
Doch aus dem Grabe formen sich Gedanken.
So stehen tausend Gräber in der Welt,
Vereinsamt und vom Zahn der Zeit zerfressen.
Und unter jedem Hügel ruht ein Held.
Wer kann solch' stummes Heldentum vergessen ?.
Wir können 's nicht, denn mahnend sagt
Das Herz : „Sie sind für euch gestorben".
Und unser heiliges Gewissen fragt:
„Habt ihr das Erbe auch zu Recht erworben?"
Da neigen die Gedanken sich ins Grab.
Wir schwören jenen toten Heldenscharen:
„Was euer Opfertod uns allen gab,
Das wollen wir in deutscher Treu ' bewahren !"

I . B.

Wieviel Herzens - und Seelennol spricht oftmals
aus den Briefen der Hinterbliebenen an den Volks¬
bund , die Gewißheit haben wollen , wo ihre Söhne,
ihre Männer , ihre Väter , Brüder und sonstigen Ver¬
wandten bestattet sind , die den heißen Wunsch haben,
einmal ein Bild von der Ruhestätte zu erhalten oder
sie wenigstens ein einziges Mal selbst anfzusuchen
und mit eigener Hand zu schmücken. Da gab es und
gibt es noch heute unendlich viele Fragen zu beant¬
worten und Wünsche zu erfüllen.

Von 154 832 Briefen , die in den Jahren 1928
bis Mitte 1930 die Bundesgeschäftsstelle verließen,
enthielten 72 126 Auskünfte und Bescheide über den
Zustand und das Vorhandensein von Gräbern , daneben
wurden Auskünfte mündlich erteilt und 30 416 Briefe
mit den Vertrauensleuten im Auslande gewechselt so¬
wie 2594 Lichtbilder von Einzelgräbern beschafft.
Aber auch zahlreiche Anträge zur Schmückung der
gefundenen Gräber mußten erledigt werden . 8720
Kränze sind im Aufträge der Angehörigen in einem
Jahre niedergelegt worden , und an 5888 Grabstätten
wurden besondere Arbeiten verrichtet . Eine gewal¬
tige Arbeit im Interesse der Hinterbliebenen , die neben
den weiteren Aufgaben des Volksbundes geleistet wer¬den muirte!

den ihrer drei und grub sie unter, weil die Anregung zur
Fundbeobachtung fehlte. Wie viele mögeit in früherer Zeit
schon umgerodet worden sein? Nun ließ sich durch Verbindung
der Fundstellen der Zug des Urnetigräberfeldes schon auf
etwa 100 in Länge feststellen. Es zieht in der Weinbergslage
„am Falkenberg" etwa 40—80 m südlich vom Falkenbergka-
pellchen von Ost nach West quer durch die Weinberge am
Hang entlang. Aufgepaßt also beim Roden dort in den Zwi¬
schenstücken! Dann werden wir finden!

Wie wird man aufmerksam auf ein solches Urnengrab?
Die beigegebene Abbildung zeigt schematisch, wie ein derartiges
Gräberfeld etwa aussieht". Am Falkenberg stecken die Urnen
mit dem Oberrand 60—80 cm tief im Boden. Cie ton¬
nen also gerade noch von der Rodung erfaßt werden. Weiter
aber scheint es, daß diese Gräber dort — anders als in der
Abbildung — mit einer Steinseßung umbaut und so gesichert
sind. Möglich, daß die Oberschicht der Steine bisweilen schon
bei früheren Rodungen weggeräumt worden ist, daß aber die
Urnen und Beigesfäße noch im Boden stecken. Vorsicht also,
wenn (unbehauene) Steinbrocken oder -platten auftauchen.
Und doppelt Vorsicht, wenn die Erde dunkler („mulmig")
oder aschenfarbig wird. Dann kommt ein Grab .! Die Erab-
Züllungen heben sich infolge der abweichenden Färbung von
dem gelbweißen Kalkboden dort merklich ab. Bei guter Acht¬
samkeit werden wir also wohl bald weitere Grabstellen fin¬
den — aber Bittc ja nicht ausgraben , sondern
schonen und alsbald  m e Id e n ! (Zeitverlust wird ver¬
gütet.). Dann legen wir sie gemeinsam frei, stellen alle wich¬
tigen Begleitumstände fest und (glaubts nur !) finden viel
mehr ! Und wenn der Fund cs lohnt, ziehen wir auch den zu¬
ständigen Fachmann hinzu (kostet nichts !) Dann ergeben sich
die nötigen Anhaltspunkte für den Bestattungsgebrauch, Stet¬
es Den Drucküock hat mir der rührige Vorsißende des Nüssels-

beimer Heimatvereins, Herr Lehrer Wilhelm Sturmfels, frdl.
überlassen.

Es " ist jedoch ein Unding , einzelne Gräber int«
stand zu setzen und die Gesamtanlage zu vernachläs¬
sigen oder verfallen zu lassen . Die Sorge für dl«
Friedhöfe aber ist nicht Aufgabe des einzelnen , son¬
dern des gesamten deutschen Volkes . Nicht allein , weil
die Pflicht der Liebe und Dankbarkeit zu unseren
Toten von uns verlangt , zusammenzustehen und die
Ehrenstätten da draußen nicht zu vergessen , sondern
weil neben der sittlichen noch eine nationale Forde¬
rung steht : die Ehre und das Ansehen unseres Vol¬
kes und Vaterlandes ! Der Zustand der Kriegergrab-
stätten eines Volkes ist das Spiegelbild seiner Seele»

Die Kartei des Todes.
Zum 1. März.

Von Aiko Janssen.
LangcmarS : „Westlich Langcmarck brachen junge

Regimenter unter dem Gesänge: „Zentschland,
Teutichiand über alles " gegen die erste Linie der
feindlichen Stellung vor und nahmen sie." (Bericht
der Obersten Heeresleitung vom 14. November 1914.)

Was ist doch alles gerade zwischen diesen wenigen,
nüchternen Zeilen der O. H. L. für einen jeden bo-
sinulichen Menschen zu lesen ? Welche Fülle von Blut
und Tränen , aber auch von Id .allsmus und hingebender
Vaterlandsliebe unserer zum größeren Teil kaum deir
Kinderschuhen entwachsenen Jugend enthält doch dieser
kurze Bericht vom 14. November.

In so manchem deutschen Hause weilen heute die
Gedanken in weiter Ferne , um dort irgendwo an der
unbekannten letzten Ruhestätte eines teuren Toten im
Geiste zu verweilen . Fast rund um des verstümmelten
Reiches Grenzen hält ja das gewaltige Heer unserer
toten Soldaten die stumme Wacht, und seine vielen,
vielen Vorposten liegen iveit draußen in aller Welt»
in den Dschungeln Afrikas , im Wüstensande des Hei¬
ligen Landes rlnd auf dem stillen Grunde des Meeres.

In vielen , vielen Büchern hat der Weltkrieg seit¬
dem seine Auferstehnng erlebt und dort die Gemüter
der Lebenden bis ins Innerste erschüttert . Aber ab¬
seits jeglicher literarischen Bearbeitung des größten
Krieges geht , von der großen Masse ganz unbemerkt,
eine ebenso nüchterne wie furchtbare Slrchivarbeit über
die Opfer des Weltkriegs nebenher : „Im Zentralnach¬
weisamt für Kriegsverluste und Kriegergräber " ist man
nock immer damit beickärtiat , die Folgen des Krieges

lung der Beigefäße und Beigaben in der großen llme (wie
Abbild.) oder daneben,  für die Lage der Gräber zueinan¬
der, schließlich für die religiöse Einstellung der Urnenfelder-
leute und ihre Kulturstufe überhaupt. Bor allem aber : wir
möchten gerne auch ihre Siedetung entdecken, \ feststellen, wo
und wie sie gewohnt und gelebt haben. Das geht uns alle
an und die Winzer und Landwirte ganz besonders. Denn die
Urnenfelderleute waren Ackerbauer (nicht in erster
ten und Jäger ), gewissermaßen also eine nrgeschichtliche Bau¬
ernschaft aus Hochheimer Gemarkungsbodeu vor rund -lOittl
Jahren ! Offenbar gehört die Fundstelle zum Siedelungsbereich
„Wickertalmündung", der nuninehr in fast ununterbrochener
Periodenfolge seit der Jungsteinzeit (mindestens sen etwa
2600 v. Ehr.) durch Funde belegt ist, freilich mit erheblicher
örtlicher Verschiebung im Gelände. Aber die Besiedelung dort
ist höchstwahrscheinlich viel, viel älter . Wenn alle gut acht-
gebeii, und ihr Auge schärfen, so finden wir hoffentlich balo
einmal an dieser Stelle (oder sonst wo) auch die Hinterlassen¬
schaft der Jägerbevölkerung der A l t steinzeit, die in der aus¬
gehenden sog. Eiszeit oder Kältezeit (Diluvium) die Ingo
auf das Großwild von damals , auf Mainmut, Rhinoceros, Bi¬
son, Rentier, Wildpferd, Riesenhirsch, Höhlenbär u. dergl.
ausgeübt hat. Feuersteinwerkzeuge, nur geschlagen, nicht ge-
schliffen, Eebrauchssteine, Rcuscheln Brandspuren, aufgeschia,-
gene Knochen der Jagdbeutetiere verraten ihrê Spur in Ver¬
bindung mit Steinsetzungen — alles gewöhnlich viele Meter
tief, selbst haustief unter der heutigen Erdoberfläche.

Aber auch an anderer Stelle der Flur gilt es zu finden.
Im „Weiter" und der Umgegend oberhalb des Viktoriadem-
mals sind Funde aus d er späteren römischen Besehungszeit
zu Tag gekoinmen, Urnen und Tonlämpchen, darunter em
schönes Stück in Form eines bärtigen Kopfes (Jupiterkopf ?)
Ich habe in den Weinbergen dort allerhand römische Scher¬
ben derselben Zeit (etwa 2. bis 3. Jahrhundert nach Ehr.)
ausgelesen. Jni „Weiler" oder wohl „langen Weiter hat
also eine römische Siedlung gestanden, vermutlich ein grö¬
ßerer Gutshof . Ueberhaupt ist die Flurlage „Weller ‘ oder
„Witter " immer verdächtig. Sie zeigt in unserer Gegend fast
stets eine römische „Farm" an, die ja „villare"-Weiter
hieß .So haben die Römer ihre zur Reserve übergertretenen
Soldaten seßhaft gemacht, um in, Notfall ans sie und ihre
Söhne znrückzugreifen. Unser Weinbergsgelände war in Ab¬
ständen mit solchen Gutshöfen besetzt. Auch römische Münzen
werden dort gefunden.

(Schluß folgt .)



sachlich zu rv. eieren . Hier werden sämtliche Akten
rund Personalangaben des deutschen Kriegsheeres ver¬
waltet , und die Stammrollen der ehemaligen 20
Armeekorps wie der Marine stehen dort auf fast 15
Millionen Karten verzeichnet . Jeder deutsche Mann,
der während des Krieges Soldat war , hat hier seine
Karte , die alles Wesentliche über ihn und sein Schick¬
sal enthält . Die auf diesen Karten befindlichen An¬
gaben sind oft ergänzt durch private Mitteilungen
wie durch die Listen der Gefangenenlager unserer Geg¬
ner in allen Erdteilen.

Fast zwei Millionen Karten tragen als letzten
Vermerk das schwarze Kreuz mit einem Datum ! Viele
Millionen anderer verzeichnen Verwundungen und Ver¬
stümmelungen . Den grauenhaftesten Teil aber bilden
jene 200 000 Karten , auf welchen die letzten Ein¬
tragungen fehlen , weil keiner weiß , was aus diesen
!200 000 Soldaten geworden ist. Sie sind verschollen,
aber ihr schwarzes Kreuz erhalten sie erst dann , wenn
Angehörige die Todeserklärung beantragen . Wenn
längst der Weltkrieg nur noch eine schmerzliche Erinne¬
rung des Volkes sein wird , so werden im Zentral¬
nachweisamt immer noch die so nüchternen Zahlen
eine furchtbare Sprache reden.

Die meisten Besucher Frankreichs und Belgiens
Derweilen auf den in den ehemaligen Frontgebieten
?gelegenen großen deutschen Sammelfriedhöfen,und nurehr selten hört man etwas über das Schicksal der Grä-
Der unserer in der Gefangenschaft verstorbenen Sol¬
daten . Es dürfte wenig bekannt sein , daß weit , weit
hinter der ehemaligen Front , im südlichsten Frankreich,
Dis an die Küste des Atlantischen Ozeans aus etwa 400
lÄemeindefriedhöfen ungefähr 12 000 deutsche Soldaten
Destattet liegen , die in der Gefangenschaft gestorben
sind . Sowohl das Reich wie auch der Volksbund deut¬
scher Kriegsgräbersürsorge lassen von Zeit zu Zeit
Diese Gräber besuchen.

Sogar in dem Lande , das allen Christen als das
.Heilige Land gilt , in Palästina , sind deutsche Krieger
Zur letzten Ruhe gebettet worden . Unter anderen be¬
findet sich dort in der Vaterstadt unseres Herrn und
Heilands , in Nazareth , ein deutscher Soldatenfried-
Hof, und oft kommen deutsche Pilger in diese Stadt,
aber nicht jedem scheint es bekannt zu fein , daß auch
hier deutsche Krieger ruhen . Die deutsche Kriegsgräber¬
sürsorge läßt aber auch diese fernen Ruhestätten unse¬
rer Helden durch Vertrauensleute überwachen.

So erfüllt das deutsche Volk diese Ehrenpflicht
an den Gräbern derer , die für uns starben und nun
ausruheu im fernen Wüstensande , auf den windum¬
wehten Höhen Frankreichs wie in den sturmzerfetzten
-Ebenen Belgiens und auf dem Friedhofe der Heimat¬
losen am Meere.

Ihrer aller aber gedenken wir ganz besonders
am heutigen Volkstrauertage.

_ TBichfia für Auswanderungswillige . Auswanderungs¬
willige, die ' sich über Anstellungs- oder Siedlungsmoglich.
leiten im Ausland erkundigen wollen, wenden
häufig an die deutschen amtlichen Auslandvertretungen , d e
statt an die zuständigen Auswandererberatungsstellen die
ihnen doch in viel kürzerer Zeit mit sachgemäßer Auskunft
Dienen können. Derartige Fragen werden übrigens durch
Die deutschen Konsulate im Auslands stets über das Aus¬
wärtige Amt der Reichsstelle für das Auswanderungs-
wesen in Berlin , von dieser wiederum der zuständigen Be¬
ratungsstelle zur Beantwortung zugeleitet Dadurch geht
viel Zeit verloren . Aus den gleichen Gründen ist auch von
Direkten schriftlichen Anfragen bei der Relchsstelle sur das
Auswanderungswesen in Berlin abzuraten . Am schnellsten
wird der Auswanderungswillige stets zum Ziel kommen,
wenn er sich vertrauensvoll mündlich oder schriftlich an seine
.Landesauskunftsstelle oder an das Deutsche Auslandsins i.
iut in Stuttgart wendet, das ja besonders gut über alle
Auslandsfragen unterrichtet ist. Die Beratung erfolgt voll-
jständig kostenlos.

-er
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Die Beisetzung der Todesopfer von Efchweiler.
.0« Trauerzug auf dem Wege durch die Straßen der Stadt . \

Mainz . (Strafkammerverhandlung » n>
Polizeischntz .) Eine stürmische Verhandlung M
sich vor der Großen Strafkammer ab. Angeklagt wa-
der 46jährige Invalide Th. Riedmann -Worms , der M
rige Arbeiter Jakob Röser-Worms , der 31jährige Arv. ^
Leonhard Feth -Worms , der 28jährige Taglohner p-
Saß -Worms und der Arbeiter Th . Riedmann ,r .-W0ft
wegen Miebstahls und Hehlerei. Sie werden beschuldig-' j
der Nacht des 12. September bei einem Metzger tn Nie"
Flörsheim eingedrungen zu sein, um dort ein I)
Schwein zu stehlen Sie wurden dabei aber überrasch ^
zur Anzeige gebracht. Zu derselben Zeit wurden emems
brikarbeiter in Lampertheim drei Schinken mt Werte
150 Mark gestohlen. Bei einer Haussuchung wurden m
kenreste. bei Riedmann . Feth und Saß vorgefunden. J*.
mann wird außerdem vorgeworfen, zwei Fahrräder »
stöhlen zu haben. Ende vorigen Jahres hatten sich die
geklagten bereits vor dem Bezirksschoffengerichtin Wo
zu verantworten . Gegen die verhängten Strafen ■)
die Angeklagten sowohl als auch der Staatsanwalt D
fung eingelegt. Mit Rücksicht auf den stürmischen
der Sitzung in Worms , an der sich außer den Angeklâ —

Zu;- Zolksirausrtag am -1 März
„Er kehrte nicht heim" —
Seele, das ist dein Klagen.
Der. den du lieb hast, kehrte nicht heim.
Zn der Fremde haben sie ihn
Zu Grabe getragen.
Laß dir ein Wort zum Tröste sagen:
Nimm's in dein Kämmerlein.
Zn deines Herzens Schrein
Schließe es ein.
Ganz insgeheim.
Vielleicht stillt dir's Herz und Klagen,
Wandelt dein Zweifel und Zagen,
Gibt Antwort auf banges Fragen
Und Kraft olr zum Tragen:
..Wir find in der Fremde.
Er kehrte heim". ^

„Heimkehr" von Jentzfcb

auch deren im Zuschauerraum befindliche Angehonge |
Freunden beteiligt hatten , wobei mit allen möglichen
genständen nach Richter und Staatsanwalt gew°
wurde , zog es die hiesige Staatsanwaltschaft vor. für } Der
stärkten Polizeischutz zu sorgen. Doch hinderte dies die
geklagten nicht, in Wutausbruche zu geraten , gegen

Gedenke!
Zum Gefallenen-Ge- . .. :üg.

Reminiscere ! — Gedenke!  so mahnen an
diesem Sonntage die Glocken unserer Kirchen und Kapellen
und die vielen tausende von Kreuzen über Kriegergräbern
fern und nah . mahnt jeder Stein , errichtet zu ehrendem
Gedächtnis an deutsches Heldentum!

Mag vieles Trennende gehen durch unser Volk in unse¬
rer gärenden Zeit , mögen die Geister sich scheiden im
Ringen und Suchen nach dem besten Wege zu dem rechten
Ziel für unseres Volkes Aufstieg und Freiheit aus Rot und
Gebundenheit, dieser  Tag sollte uns alle, alle einen in
unauslöschlichem Danke und in liebevollem Gedenken an
die, die da kämpften, litten , und starben — für uns ! Still
und ehrfürchtig, deutsches Volk, grüße deine Kriegergräber,
deine Heldengräber in der Heimaterde, auf dem Grunde der
Meere oder irgendwo in der weiten Welt ! Die Schläfer
darunter , ob Fürstensahn , ob Praletarierkind , sie taten die
gleiche Pflicht, sie starben den gleichen Tod, und gleiche
Liebe hat um sie geweint.

Gedenke, ja gedenke an all das . was Aufopferung , Hin¬
gabe, Treue bis an den Tod vollbracht haben! Vergiß auch
das stille Heldentum nicht, von dem vielleicht nur Gott
allein weiß, und ehre ernst den Schmerz der vielen trauern¬
den Herzen! Dann wird dieser Tag Segen in sich tragen,
der Geist der Treue und der Liebe zu Heimat und Volk,
in dem einst unsere Tapferen hinausgezogen sind, er wird
lebendig bleiben und wird uns helfen zu gemeinsamem
Schaffen und Streben für unseres Volkes und Vaterlandes
Wohlfahrt und Freiheit , helfen zu dem, wofür unsere
Krieger ihr Leben gelassen haben, — und dann werden sie
nicht umsonst gefallen sein!

stärkten Polizeischutz zu sorgen. Doch hinderte dies die
geklagten nicht, in Wutausbruche zu geraten , gegen
Richtertisch vorzudrängen , zu schimpfen und drohen-
als die Uebermacht des Polizeiaufgebots bemerkbarals die Uebermacht des Potizeiaujgevors oemercoucj • b
wurden die Angeklagten ruhiger . Nach längerer BerP .
lung kam das Gericht zu folgendem Urteil : Riedmann - -J l
wurde zu 1 Jahr und 9 Monaten Zuchthaus verurteilt -^ J
Berufung des Angeklagten Saß wurde verworfen . ß.f.Qm
bem Angeklagten Feth wurde die zuerst verhängte
fängnisstrafe in eine Geldstrafe von Mark umge
delt Der Angeklagte Riedmann war nicht erschienen- ^
Verfahren gegen ihn wurde deshalb abgetrennt . ^ r >

toll

MMM -Mgramme.
Hier

Jeden Werktag wiederkehrendc PrograinmunmmcrN!jjne
len i

Wettermeldung, Morgengymnastik I; 6.45 Morgengym»chchu
ll ; 7.15 bis 8.15 Frühkonzert (Schallplatten); 8.30 Wft, Be
standsmeldungen; 11.50 Zeitangabe, WirtschaftsmelduM, 0t
12 Schallplattenkonzert; 12.40 Nachrichten; 12.55 Nautisch
Zeitzeichen; 13.05 Schallplatten (Fortsetzung); 14 M'
konzert; 14.55 Nachrichten; 15.05 Zeitangabe, Wirt ch
Meldungen; 15.15 Wetterbericht; 16.20 und 18 WirtM " 0 c
Meldungen. , öal

Sonntag , 1. März : 7 (von Hamburg) HasenkoHẐ
8.15 (von Kassel) Morgenfeier; 10.30 Vortrag „Warum
die deutschen Städte in Not ?" ; 11 (von München) „Jl ." “»
in Aegvpten", Oratorium ; 12 (aus dem Sitzungssaal
Reichstags) Gedenkfeier des VoUsbundes Deutjcher W ""
gräberfürforge; 13 Schallplatten; 13.50 ZehmniiiuteE »
der LandwirtschaftskammerWiesbaden; 14 Stunde des v c
des; 15 Stunde der Jugend ; 16 Konzert; 18.10 Ha>' Gc
fportfeft der Arboiterfportler; 18.30 „Denkaufgaben a»S '« w
Stegreif " ; 18.55 Stunde der Frankfurter Zeitung; i*"? «
Sportnachrichten; 19.30 Konzert aus der Karmeliters
Mainz ; 20.30 Ansprache zum Volkstrauertag ; 20.45 -L “
Perser", Tragödie ; 21.45 Stunde der Kammermusik; * ^
Nachrichten. „ ,, .Nbe/

Montag . 2. März : 15.20 Vortrag „Lotte BE er
16.30 Nachmittagskonzert; 16.15 Vortrag „Frankreichs ZEin
lchaftslage" ; 18.40 Vortrag „Rotation " ; 19.10 Eiigftdeu
Sprachunterricht; 19.35 Zehntes Montagskonzert (GoschevvlvlyUIHVH ’ *•f .uv -’ ü '  UM '
Saal des Saalbaus . Frankfurt ); 21.20 Ludwig Fulda , fti k
lefung; 22 Nachrichten; 22.20 Tanzunterricht, 22.50 -- gen
mnsik.

Dienstag , 3. Mürz : 15.20 Hansfrauennachmittagftftah
Nachmittaqskonzert; 18.10 „Arbeiten im Gemüsegarten
trag ; 18.40 Zeitangabe ; 13.45 Vortrag „Deutsche Fuch
in der amerikanischen Einwanderung" ; 19.10 Zeitangabe
Wirtschaftsmeldungen; 19.15 Erich Kästner, Vorlesung; ft tus
Anekdoten, Vorlesnnq; 20 „Rosen ans Florida" Opftrtsch
22 LLalter Niemann-Stunde ; 22.45 Nachrichten; 22.50 b-uche
haltnugsmusii. v!

—̂ glick

Ja , ein Wunder, daß er dich, schwaches Kind, nicht
zehm nein, hundertmal aus dem Boot gerissen hat ! . . .

sollte. Ingrid kannte er. Die hatte sicher nichts Böses
vor . Und mutig war sie, mutig wie — ein Engel . Ja,
wie ein Enget wiederholte er in seinen Gedanken noch¬
mals . Und dabei schüttelte er von neuem den Köpft vor
fassungslosem Erstaunen über ihre nächtliche Stnrmfahrt
über dem Meere . . .

wollte Struve sagen, aber er schwieg. Mit me an ihm
vorhergesehener Fürsorge und Zartheit führte er ^ ngrid
die Stufen vom Strande empor und brachte ,ie zu seiner
hier verheirateten Tochter, deren Mann ein kleines Häus¬
chen besaß, Ingrid , die auch die Tochter Struves kannte,
wurde von dieser ebenfalls auf 's herzlichste aiifgenoinmcn.
Sie wusch und säuberte Ingrid , da diese mit ihren zer-
jchundenen Händen nichts anzufangen vermochte. Bürstete
ihr das Haar . Wusch und verband ihr auch die wunden
Hände. Eine Tasse Kaffee trank sie hernach und ein Stuck
Brot aß sie dazu. Plötzlich verlangte sie jedoch dringend
zu schlafen. Erschöpfung warf sie jetzt ganz und gar um.
.Hätte Struve sie nicht gehalten, so wäre sie vom Stuhl
Gesunken. ^ .. , .

Sie bleiben jetzt ein paar Tage bei uns , Fräulein
Ingrid und ruhen sich aus . Erst dann reisen Sie nach
Berlin, " sagte die Tochter Struves.

Ta ward Ingrid plötzlich wieder belebt.
Nein, nein, lieber Onkel Struve, " wandte fte sich

an diesen, „lassen Sie mich noch heute reisen. Ich bitte Sie
flehentlich . . . Vielleicht reist Mutter wieder fort von
Berlin und ich komme dann zu spät und finde sie nicht
mehr . Nur aus Angst ich könnte zu spät kommen, segelte ich
ja sogleich von der Insel . . ." , - , -

Fischer Struve begriff, daß daran etwas wahres sei.
Er kannte Ingrids Familienverhältnijse nicht genau . Aber
daß ihre Mutter einmal sehr berühmt gewesen wegen
ihres schonen Gesanges, das wußte er. Nun , was ec dazu
beitragen konnte, um Ingrid der Mutter wieder zu geven,
wolliger tun . Selbst wenn es dem Pastor niht regt sein

Je mehr es zum lichten Morgen ging, desto mehr
Verlobte der Sturm und die Brise flaute ab. Struve ging
an diesem Vormittag wohl zum Strande hinunter , aber
er war wegen Ingrid voller Unruhe und so hielt es ihn
dort nicht tauge . _ f ,,

Gegen elf Uhr war auch Ingrid wieder da. Sie hatte
sechs Stunden in einem Bett geruht , aber ganz unruhig
geschlafen. Ihre Gedanken hatten sie auch im Schlaf nicht
verlassen und sie endlich wieder hoch getrieben.

Frau Peters , Struves Tochter, hatte ihr indessen Kleid
und Mantel getrocknet und gebügelt. Es war ein dunkel¬
blaues Satinkleidchen in Matroscnform . Dazu hatte sie
einen Wettermantel mit Kaputzi und ein weißes Pndel-
mützchen aus Wolle mitgebracht . Sauber und adrett , und
auch ein wenig von der Bettruhe erfrischt, sah sie jetzt
wieder aus . Fischer Struve hatte inzwischen heransge-
sunden, daß eine ganz und gar selbständige Reise Ingrids
nach Berlin doch recht bedenklich sei. Wie wollte sie, das
Jnsetmädchen , das nur einige Male im Jahre einen Küsten¬
ort besucht und kennengelernt hatte , jetzt allein eure so
weite Reise nach der Hauptstadt machen, ja, wie wollte
sie sich da zurecht finden?

Derweilen Ingrid ruhte , hatte er hin und her über¬
legt und war schließlich aus einen für seine Meinung sehr
schlauen Ausgang verfallen . Er kannte in der Billa „See¬
rose" ein Ehepaar , das zuweilen mit ihm gesegelt war.
Bon diesem Ehepaar wußte er, daß es heute mit dem
frühen Nachmittagsznge abzureisen gedachte, und zwar
nach Berlin . Wie wäre es, wenn er diese vornehmen Leute
bat, Ingrid initznnehmen?

Seinen erfinderischen Gedanken hatte er sogleich die
Tat folgen lassen, und sein Bittgang war nicht ohne Er¬
folg gewesen. Freilich halte er dabei allerlei über Ingrid
und ihre Verhältnisse erzählen müssen, hatte aber doch
auch sogleich gebeten, das junge Fräulein Ingrid über

nichts zu befragen , da sie sehr scheu und an den Verkehr 3
mit Menschen nicht gewöhnt sei. , ,

Ingrid i» ihrer völligen Weltnnersahrenheit kmnMftreib
sich um die Begleitumstände ihrer Reise gar nicht. B 'Sste. !
war alles so verlausen wie sie es gewollt hatte . Sre ftze 1
bis zu „Onkel" Struve gelangt . Nun , und der würde ko
schon weiter helfen. Als Struve ihr nun mitteilte , dal! B
für die Reise nach Berlin „Pflegeeltern " haben w>" i , c
antwortete sie mit einem lieben Lächeln. aus

„Onkel Struve , Sie nehinen mein Boot bis ich —ft .Es
Mutter wiederkomme. Mutter gibt Ihnen dann das ft die
wieder und noch viel mehr," sagte sie. „Wenn ich MH
erst wieder habe, soll sie sogleich zum Onkel mit >
reisen. Dann kommen wir beide . . ."

Es fiel Struve nicht ein zu denken es könnte anvh w
kommen, als Ingrid es wollte und sich ausinalte . l. v
wünschte ihr ja so von Herzen die Mutter . . . Dazu
noch sonst alles , alles Schönste und Beste. So fuNftstisst
ich absolut auSerlvählt dazu ihr zu helfen und beiznsrê eul

Als sie beide dann aber aus dem Bahnhof ankw'
und Ingrid mit ihrer Fahrkarte vierter Klasse, wie SN
sie in allem guten Glauben und in ähnlicher WettunkeNĵ u
nis wie seine Schntzbefoblene, für diese gelöst hatte,
stieß Ingrid zum ersten Mal auf die Kompltkatioilen e
modernen Weltlebens . Denn es stellte sich hierbei her j, . '
daß das Ehepaar Jaritschek, das Ingrid für die Reste
treuen sollte, — erster Klasse fuhr.im sollte, — erster snane zuyr.

Doktor Jaritschek war Kunsthistoriker, und seine y .̂ .
die ihren Gatten auf all ' seinen weiten Reisen zu begft.̂ .' . . _ _ _ i.- c>-.. 1
pflegte, war eine von Herzen Sutft Frau ^ dift Mnder
alles liebte . Sie waren auch vermögende Leute und w ü'
keine eigenen Kinder, ivas Frau Doktor Jaritschc - ' ,̂ re
nicht verschmerzen konnte. ^ .„-Mm

Ingrid in ihrem blauen Satlnkleidchen, dem W“^ ,
Pudelmützchen über den veilchenblauen SternenaugeN , >Dr.
kleinen festen Lederschnhen fast ganz ohne Absatz nr Utfd)
Füßen und dem Mäntelchen iiber dem Arm — er, t|8rn
ihnen beiden, inmitten dieses lebhaften , eleganten ,,
bunten Badepublikums wie ein Wesen aus einer all
Welt. -

(Fortsetzung
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